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Anhaltend schwache Steuereinnahmen in den 

Neuen Ländern 

 

Auch 20 Jahre nach der deutschen Vereinigung ist das Niveau der 

Steuereinnahmen in den Neuen Ländern deutlich niedriger als in den 

Alten. Das hohe Umverteilungsvolumen von öffentlichen Geldern 

über den Länderfinanzausgleich wie den Solidarpakt, die ab 2020 für 

die Länder verpflichtende „Schuldenbremse“ und die aktuelle 

Finanzkrise werden die nachhaltige Einnahmeschwäche der Neuen 

Länder in der politischen Diskussion halten. Eine Studie des Insti-

tuts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) untersucht die Ursachen 

genauer. 

 
Es zeigt sich, dass die Unterschiede in der Steuerkraft zu einem großen 
Teil mit den immer noch deutlich geringeren Einkommen und Gewinnen 
in Ostdeutschland erklärt werden können. Bei der Lohn- und Einkom-
mensteuer vergrößert deren progressive Ausgestaltung die Einnahme-
lücke: Die ostdeutschen Einkommen sind nicht nur geringer, sie unter-
liegen auch einem niedrigeren Steuersatz. Während die Bruttolohn-
summe pro Arbeitnehmer sich inzwischen auf 77% des westdeutschen 
Vergleichswerts angenähert hat, liegen die Lohnsteuereinnahmen je Be-
schäftigten bei nur 46,5%. Zudem verringern einige Steuersubventionen 
(wie z. B. die Investitionszulage) auch aufgrund ihrer Zielsetzung gerade 
in den strukturschwachen Neuen Ländern die Steuereinnahmen. Weil die 
Verbrauchsstrukturen sich inzwischen weitgehend angeglichen haben, 
haben sich die Einnahmen aus den reinen Ländersteuern deutlich stärker 
– bis auf etwa zwei Drittel – dem westdeutschen Niveau angenähert. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 

der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-

zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-

reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-

nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 

wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 

Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 

eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese For-

schungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-

scher Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


